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S T A N D P U N K T

Neue Netze braucht das Land
Nachhaltige Energiepolitik

Willi Kuhn
Präsident der IHK Pfalz

DDeerr  NNaammee  FFuukkuusshhiimmaa hat innerhalb weni-
ger Tage traurige Berühmtheit erlangt und
wird noch in Jahrzehnten – analog zu
Tschernobyl, Harrisburg oder Kobe – als 
Synonym für eine schreckliche Katastro-
phe stehen. Die dortigen Ereignisse haben
auch die deutsche Politik nachhaltig er-
schüttert. Parteien aller Couleur planen in-
zwischen den Ausstieg aus dem Ausstieg
aus dem Ausstieg der Kernenergie. Eine
Energiepolitik mit Weitblick sieht anders
aus. Noch im letzten Herbst wollte die
Bundesregierung die Kernenergie als mit-
telfristige Brückentechnologie nutzen.
Diese Pläne sind nun Makulatur. Die Par-
teien überbieten sich geradezu mit Kür-
zungsvorschlägen für diese „Brücke“. Nur:
Was kommt am anderen Ende? Werden
wir dort ein stabiles Fundament für eine
sichere, umweltfreundliche und wettbe-
werbsfähige Energieversorgung vorfin-
den?

FFaakktt  iisstt, dass wir zurzeit noch rund 23%
unseres Stroms aus Kernkraftwerken ge-
winnen. Nur durch Energieeinsparung
werden wir diesen Anteil nicht ersetzen
können. Denn nach wie vor steigt der

Stromverbrauch in Deutschland an. Den
bisher umgesetzten Einspar- und Effi-
zienzmaßnahmen steht ein wachsender
Anteil elektrisch betriebener Geräte wie 
z. B. Klimaanlagen gegenüber. Und die ge-
plante Elektrifizierung des Verkehrssektors
– Stichwort Elektromobilität – wird den
Verbrauch weiter erhöhen.

WWiiee  ssoollll  ddiiee  AAttoommllüücckkee  also geschlossen
werden? Eine breite Mehrheit in der Bevöl-
kerung ist zwar für den massiven Ausbau
erneuerbarer Energien, nur ein Windrad,
eine Biomasseanlage oder ein Geother-
miekraftwerk wollen nur wenige in ihrer
Nachbarschaft dulden. Auch gegen den
Ausbau der dringend benötigten Netze
und Speicher formiert sich vor Ort Wider-
stand von Bürgerinitiativen und Kommu-
nalpolitik. Entsprechende Planungen wer-
den häufig verzögert, verteuert oder sogar
ganz  verhindert. Nur: Ohne den Neubau
von rund 3.500 Kilometern Hochspan-
nungsleitungen kommt der dezentral er-
zeugte Strom nicht zum Verbraucher.

BBlleeiibbeenn  KKoohhllee--  uunndd  GGaasskkrraaffttwweerrkkee, die wir
in gewissem Umfang ohnehin zur Stabili-
sierung der Netze brauchen. Das Licht soll
ja auch an sonnen- und windarmen Tagen
nicht ausgehen. Mit dem zusätzlichen Bau
dieser konventionellen Kraftwerke – als
kurzfristigen Ersatz für die Kernenergie –
würden wir aber unsere ambitionierten

Klimaschutzziele gefährden. Zur Erinne-
rung: Deutschland will bis 2020 40% sei-
ner Treibhausgasemissionen gegenüber
1990 einsparen.

AAnnttwwoorrtteenn  aauuff  ddiiee  FFrraaggee  nach einem
nachhaltigen, sicheren und preisgünstigen
Energiemix sind keinesfalls trivial. Fuku-
shima stellt ohne Frage eine Zäsur in der
bisherigen Energiepolitik dar. Auch ist es
richtig, die Kernenergie nun auf den Prüf-
stand zu stellen. Die anstehenden politi-
schen Beschlüsse müssen aber mit der
notwendigen Besonnenheit und Transpa-
renz, auf der Basis von wissenschaftlichen
Fakten und ohne ideologische Einflüsse
getroffen werden. Erst wenn wir wissen,
wie es hinter der Brücke weitergeht, kön-
nen wir diese auch verkürzen.

Aus meinerSicht
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